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tſetzung.)(For VII

Nr 14 Was that Luther dagegen und worauf
9  dete ſeine Vorſtellungen? ntw Er predigte
öffentli dagegen, wo — 1  * Lehre aufſtellte,
daß ott allein die Sünden vergeben könne und
dieſe Wohlthat allen bußfertigen Sündern aus Gna
den umſonſt und um Chriſti willen ertheile. Er
ſchlug QAm 31 ktober 1517 95 Lehrſätze den
Ablaßkram an die Schloßkirche zu Wittenberg, ließ
verſchiedene Schriften drucken, vertheidigte ſie
die kath Theologen und reichte beim Pabſte
ſchriftli Vorſtellungen und Bitten um eine Kirchen—
verbeſſerung ein.“

Allerdings iſt 8 Gott, der die Unden aus
2—0 Seit der Predigt Luthers über Ablaßkram iſt diefer

Vorwurf nter den Proteſtanten ſtehend geworden und der
Paſtor wärmt ihn getreulich jedes Jahr auf, damit er

nicht V. Vergeſſenheit gerathe Daß aber ſeine Pfarrkinder
hren Schluck Abendmahlswein die leine Oblate gleich
einer Wirthshaus  V  eche jedesmal bezahlen müſſen daß eu
für jeden Verſehgang ſeine Rechnung macht, finden Hirt Uund
Schäflein ganz Iu der Ordnung. Da erinnert nan ſich
willkürlich N jene Ermahnung des Heilandes Balken
und Wtren vie Luk' , 41 42 geſchrieben hat
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bloßer na Chriſti willen vergibt, er thut 8
aber durch diejenigen, die der Herr dazu berufen und
bevollmächtigt hat Vo ＋ 23 Matth. 0,

—2  —— ſehr * Luthern mit ſeinen Vorſtellungen
N  nd Bitten Ernſt 0. geht ſchon daraus hervor daß

ſeinem Briefe an den einestheils ver  —

verſicherte, Er olle Iu dem Ausſpruche des Pabſtes
die Stimme Chriſti erkennen, uglei aber auch,
könne nicht widerrufen Zur nämlichen Zeit nannte

bereits n mehreren ſeiner reiben vertraute
reunde den Pabſt „den Antichri und rief zum
Abfalle von ihm, 10 3u deſſen Bekämpfung, auf. In⸗
deſſen dehnte er ſeine Forſchungen 9on dem Ablaſſe
auf andere Glaubenslehren aus  * zu Heidelberg b
hauptete mündlich und ſchriftlich „Ver Sündenfa
habe den Menſchen des freien en beraubt der
QAube allein wirke die Sündenvergebung und. reiche
hin, elig zu werden; beſten Handlungen

ihrer Natur nach ſchwere Verbrechen U dgl
VIII

Nr „Wurden die Mißbräuche abgeſtellt,
oder Luther widerlegt? ntw Nein; der Pabſt ſprach
u  7  ber Luther und alle ſeine nhänger den annftu
aus und ließ feine Schriften vielen rten öffent⸗
lich verbrennen Luther that IN. 0 nit dem
Bannfluche des Pabſtes und ſeinen Dekreten und ſagte
ſich völlig vo dem Pabſtthume 1los Er ver

theidigte ſich zu Worms April 1552 dem Kaiſer
und Reich auf dem Grunde der h Schrift und konnte
eben darum nicht widerlegt werden.“ (Soll heißen:
Worms 1521.)

(0 verſuchte alle ittel der Güt  „ Lu
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thern ſeinem Irrwege zurückzubringen. Dieſer
ſchrieb dagegen langen, beleidigenden Brief an
den Pabſt (6I und gab bald darauf
enn Buch heraus, wo  V  n er das beſtehende
Kirchenregiment Iu den Grundfeſten angriffund nebſt
andern Dingen auch die gänzliche Entkleidung des

don alle

＋ kirchlichen un weltlichen Herrſchaft
und Entziehung aller Eintünfte orderte, da ihm
Bibel Uund Gebethuch gehörten. Nachher (im Oftob.
erſchienen Luthers Schriften 77 der Meſſe“ un
77 de babyloniſchen Gefangen ch  aft erſter en
beſtritt Cl die Lehre vom Abendmahle und adelte
die Austheilung desſelben unter Einer Geſtalt; ĩIn der
zweiten verwarf en auf einmal die Sakramente,
Firmung, Prieſterweihe, Ehe und Oelung und
behauptete die Unrechtmäſſigkeit der kirchlichen eſetze
So erließ denn Leo X 15 unt 1520 enne
Bulle, welcher 44 Sätze u den Werken Luthers
als falſch, 1g und ärgernißgebend bezeichnet und ver
wW Dem Urheber derſelben pvurde y

agen gegönnt inter ſicherem Geleite nach Rom
3¹¹ kommen, 8u widerrufen, unter Androhung des
Bannes wenn En hartnäckig bleiben würde Die Bulle
war Iu milden, väterlich betrübten Ausdrücken abgefaßt

Nun etwas vom Reichstage zu Worms ImM In
ſange deS Jahres Hieronymus Aleandri
der Nuntius enn fähiger, unerſchrockener

ErMann, hatte den Kaiſer nach Worms hegleitet
verlas aunn 15 Februar neue Bulle Aſelhſt, IN

welcher über Luther und deſſen Anhänger und Gönner
unbedingt der Kirchenbann verhängt und jedem recht—
gläubigen Chriſten der Umgang ihnen verboten
Der Nuntius ſuchte ferner die Fürſten von der Gefähr
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lichkeit der Lehrezu überzeugen und wie b  he
den Beſchlüſſen der ſo geachteten Synode von

oſtni zuwider ſei. Seine Rede machte zwar tiefen
Eindruck, doch wollte q. .  — Verſammlung nichts gegen
u  er unternehmen, he ihn gehört habe. Er
Ur deßhalb Unter ſicherem Geleit nach Worms
berufen. Am April erſchien Luther 0 der
Reichsverſammlung. Er bekannte ſich auf Verlan⸗
gen den ihm vorgeworfenen Stellen mM einen
Werken; als Er nun erklären ſollte, ob Er noch dabei
beharre bat er zögernd M Bedenkzeit und erhielt

m nad

2

chſten Tage (18 April) wurde er zum0 8Widerrufe aufgefordert; Anfangs wich aus
man aber Eene entſcheidende Antwort verlangte,
Flärte er „Wenn ich nicht durch offenbare Zeugniſſe
der Schrift nd durch are, helle  7 Gründe eines
Irrthums überwieſen werde, 10 kann und wi ich
nicht widerrufen. glaube weder dem Pabſte, noch
den Konzilien allein, da ſie oft geirrt und ſich wider⸗
ſprochen 0  en Hier ſtehe ich, ich fann nicht anders
ott If. M  7 Amen!“ Der churtrieriſche Offizial
machte hu zwar Auf das Widerſinnige der For  —  —
derung aufmerkſam, aus den nach Sinne
verſtandenen Worten der Schrift widerlegt werden u
wollen doch vergebens Cn Kaiſer hatte Luthern
während der Unterredung aufmerkſam beobachtet; am
19 April richtete X emn Schreiben die Reichs⸗
ſtände, Iu welchem ſich entſchieden als Schirmer
der atholi chen I-1 nach dem Beiſpiele ſei
Vorfahren und für en  0  en erklärte M der alten

auch Leih un Leben, Utre du verharren
und Blnt gegen das Vorhaben Luthers einzuſchreiten
Dieß iſt die gerühmte Vertheidigung Luthers!
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Hätte uns doch der bl auch von jener

Disputation etwas erzählt, die zwiſchen Luther und
Karlſtadt einerſeits und Eck anderſeits Juni
bis 16 Juli 1519 u Gegenwart Herzog Georgs
V Leipzig Statt fand und wobei Luther entſchieden
in die nge getrieben wurde, E daß die meiſten
Anweſenden erſchreckt auf die Seite Eck's traten und
eorg, im Glauben wankend gemacht, fortan
ein eifriger eſchützer der ta

liſchen 1 le

Nr 16 „Was geſchah daher nit ſeiner Lehre  2  *
Antw Sie verbreitete ſich mit wunderbarer nel  —
ligkeit durch ganz Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark,
Schweden, Norwegen Ind In vielen anderen Ländern,
weil Luther auch um's Jahr 1521—34 die
Bibel in's Deutſche überſetzt e nd nicht lange
vorher im Jahre 1440 die Buchdruckerkunſt erfunden
vorden war.“

Die nelle ind weite Verbreitung des rote  —
ſtantismus iſt nicht gar 10 wunderbar, als vor

gibt, ſondern kann ganz gut aus natürlichen Irſachen
rklärt werden. Dergleichen ſind Unter andern:

Das vorhandene Verderbniß un der IY
und das deßhalb allgemein gefühlte Bedürfniß
einer Verbeſſerung. Man darf aber darum noch nicht
mit den Proteſtanten behaupten, die ir ſei zUur
babyloniſchen Hure geworden und abe aufgehört, die
wahre 1 hriſti 3u ſein, denn dieß widerſpräche
den Verheißungen des Herrn: J0 1 16 U.

16, 18 Mtth 28, 2 wie bereits
gezeigt worden iſt Sie konnte des Verderbniſſes ohn⸗
geachtet die 9  1*˙0 hleiben, weil ſie laut göttlichem



Beleuchtung eine proteſt Coͤnfirmanden Unterrichtes 265

Ausſpruche Mtth 13 mnem Netze verglichen wird
welches gute und chlechte Fiſche faßt nd
mnem Acker, wo Unkraut und Weizen unter
einander wächſt, ſort und fort bis zur rnte Mit
Einem Worte Nicht Glaube und eihr e, aber
U und Sitten waren verderbt.

Staatskunſt, Eigennutz Uund Ha b  —
Ucht beförderten berall mächtig den Sieg der neuen
re Fürſten un Magiſtrate gewahrten ſolcher
das erwünſchte ittel, allen gegründeten und unge⸗
gründeten Beſchwerden Päbſte, Biſchöfe und
Geiſtlichkei mit Einem Male und für abzu  2
elfen, ugleich aber die Staatseinkünfte durch Ein⸗
iehung der Kirchengüter zu verbeſſern, obwohl ſie

vielfältig mit raubſüchtigen Großen theilen muß⸗
ten, die das Beſi

Um der I als eute
betrachteten.

1e Aufhebung des und
der Ordensgelübde dem damaligen
Sittenverderbniſſe 9on augenblicklicher günſtiger olge
für die Neuerung; die Mönche verließen chaaren
eiſe ihre Klöſter und nahmen Weiber; die Pfarrer und
die übrigen Weltgeiſtlichen rhoben ihre Coneubinen
zu Gattinnen oder folgten, enn ſie auch bisher
enthaltſam gelebt hatten, jetzt dem Beiſpiele Vieler
und heiratheten. Alle dieſe wurden natürlich
die eifrigſten eförderer der ehre und verlei—
ete ganze Gemeinden zUmn Abfalle; Luther
ührte age über deren Sinnlichkeit.

Entſtellung und Verleumdung der
katholi  en re war eines der wirkſamſten
Mittel und ſolches bewährt ſich noch heutigen Tags
kräftigſt Alle eUerer bedienten ſich dieſes Unſt
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griffes; verkehrte und Ühertriebene Behau  en ein
zelner Schriftſteller wurden der ganzen I2＋ beige⸗
meſſen; Mißbräuche und abergläubiſche Gewohnheiten,
welche hie nd da Unter ſich eingeſchlichen
hatten, wurden für weſentliche Theile des katholiſchen
Glaubens ausgegeben Sogar das Meßopfer
Ur Unwiſſenden als Abgötterei dargeſtell und
ihnen ohne Unterlaß wiederholt und eingeprägt daß
M der katholiſchen Kirche die Heiligen, deren Bilder
und Ueberbleibſel angebetet würden, daß die Ka
Hholiken Götzendiener ſeien, daß der Pabſt der Anti  —
chriſt, —  D römiſche irche die 5utter des geiſtlichen
Gräuels ud das myſti

e Babylon ſet. Durch
ſolche ſchändliche Verleumdungen erfüllte man das
verführte Volk mi wildem, dauernden
die Katholiken von denen ehr lele die Opfer jener
Behauptungen OUrden, elbſt MN die proteſtantiſchen
Glaubensbekenntniſſe, Krönungseide gl Ur  —

den ſie auſgenommen und auf Weiſe gleichſam
azu kamen noch andere rſachen

die Unwiſſenheit des Volkes der eiz der Neuerung,
die Rückgabe des Kelches an dte Laien, die Einfů

des ottesdienſtes Mu der Landesſprache gl
Gründe genug, Um auch ohne Wundenr die Aushrei
tung des Proteſtantismus 8u erklären

Nr 17 „Was thaten endlich dte deutſchen
Stände auf Befehl des Kaiſers Karl Antw
Sie verſammelten ſich IM Q&  ahre 1530 Augsburg
3u einem allgemeinen Reichstag, W0 Aaun Juni
(das ſchriftliche Glaubensbekenntniß von en E  —
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liſchen Ständen unterſchrieben ard und Augsburg'⸗
ſche Konfeſſion genann (Wurde.)“

*
Nr „Erhielten ſie aber glei die Freiheit

nach dieſer Konfeſſion zu leben? Antw nein!
ſie erlitten viele ſchwere Verfolgungen Kriege his
IN Deutſchland Hilfe Guſtav Adolph, önig don
Schweden, (brachte) ud IM V  (  ahre 1648 der weſt⸗
ali Friede geſchloſſen wurde, durch welchen ein
30 jähriger Religionskrieg ſein Ende and ber erſt
iM Jahre 1781 erhielten die evangeliſchen Oeſter⸗
reicher dte Unſchätzbaͤre Freiheit ihres eigenen Kultus
durch Kaiſer Joſeph II., (in) deſſen Toleranzpatent und
In Jahre 1848 die Zuſagen völliger Gleichberechti—
gung. 74

Der Paſtor cheint nie twas gehört zu haben
von ſchweren Verfolgungen welche die Katholiken
Seite der Proteſtanten erlitten haben und zun Theile
noch erleiden Aber freilich ſolche Studien ind ni
angenehm und es iſt nicht erſprießlich dem Volke
davon 3u erzählen

Ueber Guſta v Adolph hat Profeſſor A F
Gfrörer als Proteſtant enn geſchrieben, von
welchem jetzt die Auflage (Stuttgart rabbe
angekündigt ift und worüber ſich dte Wiener Kirchen-—

alſo vernehmen läßt „Selten hat hi
ſtoriſches Uch n 10 kurzer Zeit ene ſo ungeheure
Verbreitung gefunden Wie emn gewaltiger Mauer⸗
brecher ennt ein Heer 9von Vorurtheilen,
Phantaſtereien un Lügen (in Lobhudeleienund
Verdächtigungen) nieder. Gfrörer hat mitſcharfem
Forſchungsgeiſt und mi allem wahrheitsliebenden
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des Hiſtorikers enne der bisher beſtverballhorniſirten
und du Parteizwecken ausgebeuteten Zeitperioden ge
klärt und den Schwedenkönig als das dargeſtellt was
Er Iu Wirklichkeit war, Als den klugen planrei⸗
reichen, berechnenden, ehrſü

igen Eroberer nd ſo
nit auch ihm die ſorgfältig geſchmiedete und mi
allem pietiſtiſchen Flitter vergoldete Oriole der au
bensheldenſchaft Haupte 9 Wer ſich
mit Geſch chte beſchäftigt dem ſoll dieß Buch nicht
fremd leiben iſt eS 10 ſo recht geeignet, erne a
von Vorurtheilen die bisher durch die Verlogenheiten
und Geſchichtsfälſchungen ſich eingebürgert glei mnem
Sturmwind wiſſenſchaftliche Boden wegzufege
Merkwürdig bleibt eS daß gerade wahrheits⸗
iebende Proteſtanten zumeiſt aufſtehen um den Fa⸗
elbau welchen fanatiſche Konfeſſionsverwandte 11
das Reich der hineingeſetzt aben, vom
run aus zu zerſtören 76 Dieſer Guſta v Adolph
iſt alſo der proteſtantiſche Heiland Deutſchlands nd
nach ihm hat ogar Verein zur Verbreitung
des Glaubens getauft!

XII

Nr 19 „Worin unterſcheiden
Wir un8 von der rm kath Kirche  2 Ant Wir neh
men Tradition oder Erblehre nicht an da ſie unſicher
bleibt und die Urſache vieler Irrthümer und Miß
bräuche iſt Nur die Schrift von Gott eingege⸗
ben, iſt die icherſte Ri  gnur, nicht M Aber—
oder Unglauben zu verfallen Tim 3—

leſen 15 1—10.) Auf ſie allein un⸗
den ſich Uunfere ſymboliſchen Bücher, die Augsburg ſche
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Konfeſſion, ihre Apologie, die Schmalkadiſchen Ar
tikel, Luthers Katechismus und die Konkordienformel.“

D  e Proteſtanten geben vor, ſie richten ſich be
Leſung der  Bibel durchaus nach keiner Tradition;

ESdieß iſt aber In der That die größte Täuſchung.
Uden ſich in der Schrift viele Stellen, die, buch⸗
0 genommen wie ſie da liegen, einen ganz an⸗
deren Sinn allsdrücken, als ihnen die verſchiedenen
proteſtantiſchen Parteien unterlegen. IT berufen uns
hier auf die bekannten V  V  V  brte über die
Euchariſtie: „Dieß iſt mein Leib.“ Alle proteſtanti⸗
chen Sekten Aben dieſe nämlichen Worte in ihren
Bibeln; aber dennoch gehen ſie In ihren Nſi

en
über das Abendmal ſehr auseinander. Der Luthe⸗

hält * für den Leib des Herrn, weicht aber
dadurch 0 der kath 11 ab/ daß er die Weſens

—
verwandlung des rotes eugnet und außer dem Em⸗
pfang Chriſtum nicht gegenwärtig laubt. Der Kal
viniſt hingegen nimmt das anze bildlich und ſieht
in dem Abendmahle enn Erinnerungszeichen
Chriſti Tod Woher dieſe verſchiedene Auslegung der
nämlichen und obendrein noch ſo deutlichen Worte?
Die Urſache iſt üther und Kalvin legten dieſer Stelle
einen von dem Buchſtaben abweichenden Sinn unter
nud dieſer hat ſich unter ihren Anhängern ſeit 300
Jahren erhalten. re Tradition nimmt jede
Partei ſich zur Norm beim V

eſen der Bibel, In die⸗
ſer Taditioeon ſind ſie Kindheit unterrich⸗
tet Ind auferzogen und darum finden W

ſie auch keinen
andern Sinn, als den ihnen die durch ihre Tradi
tio eingeprägte Idee vorhält N an dieſer tra⸗
ditionellen dee halten ſie ſo feſt, daß ſie einen
Jeden, der davon bweicht, mit Schmach überlaͤden,
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wie ſie es beim Zurücktritt 1 mancher großer Ge
lehrten die jüngſter Zeit die katholiſche Ueberzeugung
annahmen, thaten, wodurch ſie ſich freilich n Uunbe⸗
greifliche Inkonſequenzen verwickeln und den erſten
Grundfſatz thre Lehrgebändes umſtoßen Dieſer Grund
ſatz heinämlich theoretiſch: Du ſollſt dichan feine
Autorität beim Bibelleſen halten, ſondern ſelbſt OT·
el und das annehmen, was nad redlichem For⸗
en gefunden Nun haben Hiele große Männer,
Graf Stolberg Schlegel Müller Werner —  er

redlich und den Sinn der Bibel I
der zweitauſendjährigen, apoſtoliſchen Tradition anders
gefunden als ihn dte Proteſtanten I der Luther,
Zwingli und Kalvin aufgeſtellten Tradition finden
er eben Darum werden ſie jetzt getadelt und impf  —  2
lich behandelt, nicht anders, als wollten die Proteſtan

*

—

—
ten *  lit ihrem Grundſatze Forſche der Bibel
und wenn du ni bei unſerer von Luther, Kalvin
U.f ererbten Tradition ſtehen gleiben magſt, ſo
magſt du den Soeinianismus den Theismus den
Naturalismus, —10 den Atheismus ſelbſt finden,
wir egen dtr nichts Iu den eg aber wenn Ddu die
ła  b  1 re findeſt, E enden wir das ganze
journaliſtiſche Läſterchor ber dich, daß ſie dich den
Boden hineinfſchimpfen

Freilich können die Proteſtanten hier erwiedern:
VB  IX halten uns  2 den Grundſatz, man müſſe 1
ange beim buchſtäblichen Sinne ſtehen leiben als
In Abſur

rdum (Unſinn) 09 Allein 8 ieg Auf

Hand daß dieſer vornehmthuende Grundſatz völlig
haltlos weil 9  F ſubjektiv iſt Jeder Grundſatz
muß Aauher niu liegende un ſomit objektive Giltig⸗
reit ſich haben; El darf nicht dbon indivi
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duellen Anſichten abhängen, die bei verſchiedenen Men⸗
chenverſchieden und jedem veränderlich ſind Wer
ſoll denn entſcheiden, ob ImM buchſtäblichen SinneIn

Abſurdum iege oder nicht? Der Eine wird nach ſeinen
ſubjektiven Anſichten enn Abſurdum finden der Andere
aber ni Die rfahrung eſtätigt 8 Der Lutheraner
findet den Stellen von der Euchariſtie, daß 8 kein
Abſurdum ßel, die Gegenwart des Leibes und Blutes
4

eſu zu glauben der Zwinglianer nd alvini aber
findet enn Dem Sbobeintaner erſcheint die Gott
heit Jeſu den deutlichſten Stellen der enn

Abſurdum, wo der 0  l und der Proteſtant keines
ſehen; der endlich nenn die ＋

16 Lehre des
Evangeliums Enn Abſurdum.

iſt alſo völlige Täuſchung, der
Proteſtant ſagt, Er nehme fkeine Tradition an Im

Gegentheile lieſt jede Partei, wenn ſie ſich nicht dem
Rationalismus ereits die Arme hat
die Bihel Na der Traditibn ihres Glaubens
ifters Der ge Unterſchied alſo 3

ſchen nem

Katholiken und Proteſtanten, L ferne der letztere
noch nich völlig ungläubig geworden iſt, beſteht Arin,
daß der 0  Oli die V Schrift ſo verſteht, wie ſie
ſeit den älteſten Zeiten IN der 1¹⁷ erklärt
vorden iſt dei Proteſtant aber ſo, Wwie ſie bei ſei

—
er Partei ſeit Luthers der Kalvins
Zeiten verſtanden wird Der 0  I geht Iu die
Zeiten der Apoſte zurück und 9⁰ ſich dort
den Schlüſſel zUum Verſtändniß der 6 Schrift; der
Proteſtant bleibt beim ſechzehnten Jahrhun⸗
er ſtehen, mi Einem Worte der Katho⸗
lik läßt ſich die Bibel den Apoſteln auslegen,

er Proteſtant hingegen von Luther Kalvin .·.
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Dieſe legten aber die Schrift keineswegs auf eine
mit dem Alterthume übereinſtimmende eiſe aus, ſon⸗
dern ſchufen ſich häufig eine Exegeſe. Wir wol⸗
len ſie nicht der Verfälſchung beſchuldigen;
einen großen el der Schuld hievon trägt vielleicht
ihre wiſſenſchaftliche Bildung. Die ſogenannten Re
formatoren nämlich Sprachkundige und
gewandte Dialektiker; aAber n der alten Kirchengeſchichte

ſie völlig unerfahren, Wie denn das Studium
der kirchlichen Alterthümer überhaupt bei den eut
ſchen damals darniederlag. Vielleicht 2  re Lu
ther, der Anfangs, I lange ihm die Hitze des Strei—⸗
tes noch nicht den geſunden Sinn genommen b  *  atte,
nit ziemlicher Achtung chriſtlichen Alterthume
ſprach, nie ſo wei gegangen, als gekommen iſt,
würden ihm die alt⸗chriſtlichen Urkunden ſo zu Gebote
geſtanden ſein, wie wir ſie mn unſeren agen aben
Freilich Uchten nach der Zeit auch die Proteſtanten
u dem Alterthume ſich umzuſehen, aber nur,
ihr neues Syſtem darin 3u finden Sie gingen mit
Vorurtheilen und einem gewiſſen Mißtrauen die
Arbeit; ſie mn den alten Urkunden, nicht Aum

ſich araus elehren, ſondern mͤ dieſen ihre Mei
aufzudrängen. Daher jenes Bemühen, die

alten Zeugniſſe verdrehen Uund zu verfälſchen oder
ſie gänzlich U verwerfen Bemerkenswerth iſt die
ſch eines alten liturgiſchen Coder Der Prote  2  —
ſtant Flaceius rlliriku entdeckte ihn Groß war die
Freude  7 enn die Proteſtanten meinten, ihr neueß,
Syſtem V demſelben anzutreffen. Das Buch wurde
gedruckt; aber eS enthielt du threm nicht geringen
Erſtaunen den reinen katholiſchen Lehrbegriff. ugen⸗
blicklich verſchwand das Buch un die neueren katho⸗
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liſchen Alterthumsforſcher hatten viele Mühe, noch emn

Exemplar aufzutreiben, m e8 wieder neu aufzulegen.
Merkwürdiger noch iſt die Geſchichte des ſprachkundi⸗
gen Proteſtanten ansleb Der Herzog von Sachſen

Gotha ſchickte ihn 3u den entfernten Völkern 9on
die,Afrika, zu den Kopten, Abyſſiniern U.

damals ſchon 1000 9  re von der Kirche e·
trennt, either beinahe feinen Verkehr mit der Üübrigen

mehr hatten Die Proteſtanten hofften dort da8
Urchriſtenthum, worunter ſie ihr neues Syſtem Her
ſtanden zu entdecken Wansleh ſammelte viele Manu⸗
ſeripte und durchſuchte ſie, fand aber M denſelben den
reinen katholiſchen V  ehrbegriff Als Er er wieder
nach Europa zurückgekehrt war, burde katholiſch

Wiſer's re 8.)
Da alſo, wie ich ezeigt habe, auch die Prote

ſtanten eine Tradition haben, ſo ſ[d

Ilt —  — Behauptung
des Paſtors: „Nur die Schrift, von ott
egeben, ift die ſicherſte Richtſchnur, un nicht
Aber⸗-⸗ oder Unglauben 3u verfallen“ von ſelbſt
Boden Um aber die Unrichtigkeit derſelben I ein
noch helleres Licht 3u e  en Uund die Nothwendigkeit
der apoſt Ueberlieferung darzuthun, Di Ur auf
folgende Punkte aufmerkſam machen:

Schon die Anlage der riften
5 augenſcheinlich, daß ſie kein ganzes, in ſich ab⸗
geſchloſſenes Religions

ſtem

—— enthalten enn ſie ſind
nur Bruchſtücke Gelegenheitsſchriften für beſonders
egebene 0 verfaßt, vas bei den Paulinif
Briefen recht offen hervortritt.

die Schrift en todtes8s Buch, wel
ches ſich nicht el auslegt und doch eines Au  8  2
legers nothwendig bedarf, dad, wie Petrus von den

18
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Briefen des Paulus bezeugt „manches darin
verſtändlich iſt, welches, ſo wie die übrigen Schriften,
ununterrichtete und leichtfertige Menſchen zu ihrem
eigenen Verderben mißdeuten.“ Pet 3, 16 Wer
oll un der Usleger ſein? Jeder Chriſt . ſich

ſelbſt? Aber der Petrus Cap „Das
wiſſet Vor Allem, daß jede Weiſſagung der (heiligen)
Schrift nicht aus eigener Auslegung geſchieht.“
der der Geiſt in jedem en  en? 0  er aber
dann die ſo verſchiedenartigen und ſich widerſprechen⸗
den Auslegungen unter den Proteſtanten? denn

Werder ſt In jedem Chriſten ein anderer?
ſoll nun die Widerſprüche löſen?

Kann nan ohne Tradition nicht wiſſen,
welche Bücher uu hl Schrift gehören?
denn es ſteht darin an keinem Orte, e Bücher
göttlich oder anoni eien Und E nicht Man
rkennt ſie nicht der Schönheit, der r und
dem G0  1u  E der Sprache, ſonſt müßten 10 die
Proteſtanten In der Zahl der göͤttlichen Bücher ſtets
einig geweſen HGA

ſein; dies iſt aber nicht der Fall Die
erſten Lutheraner aben den Hebräerbrief und die Of⸗
fenbarung Johannis verworfen, die heutigen nehmen
ſie als kanoniſch an; Kalvin nenn die Epiftel Jakobi
eine goldene, Luther ſie eine ſtroherne. Man
enn die ttlichen  —  E ücher auch nicht dem Titel,

hätte man auch das Evangelium des Thomas
Und jene des Bartholomäus —— kanoniſche Bücher
halten müſſen und doch wurden ſie verworfen.

3  91 Ce8 die Schrift ſelbſt,
daß .— nicht vollſtändig auf un gekommen ſei ind
daher einer Ergänzung bedürfe. Aus 1. Kor. 5,
geht hervor, daß der erſte Brief;, den Paulus die
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riſten zu Korinth ſchrieb, verloren gegangen iſt;
und eben ſo rede der Apoftel Kol 4, 16 von einem
Briefe an die Laodizäer, den vir nicht beſitzen, denn
daß darunter die Epiſtel die eſter verſtanden
wer iſt mindeſtens zweifelhaft. So 9  en alſo
die Proteſtanten ein mangelhaftes Buch, ohne
im Stande zu ſein, das ehlende zu ergänzen.
Und wir erſt auf das alte Teſtament zurückge⸗
hen, welche Lücken treffen vinr da feh
len: das Buch von den Kriegen des Herrn Moſ.
215, 14., das Buch der Gerechten Io  . 1 die
Gleichniſſe und Lieder Salomons Un  A 4, 3 die
Jahrbücher der Könige un uda und Israel vn
1 1 die Weiſſagungen von Samuel, Nathan
und Gad ron 29, 2 von hig und ddo
ron 1.2, 1 von V  &  ehu ron 20, 3 von
Hozai ron 33, 19., das agebu des Hohen⸗
prieſterthums Johannis irkanu ac 16,

Nimmt man dieſen ründen noch hinzu, daß
Chriſtus gar nichts geſchrieben, auch eine Apo⸗
ſtel nicht Uum reiben, ſondern zumn Predigen, aus
geſandt habe Matth 26, 19., daß dieſe ſelber bezeu⸗
gen, eS ſei nicht geſchrieben, bvas Jeſus ge
than hat Joh 21, 25. und darum die Gläubigen
theils auf ihre mündlichen, theils auf ihre ſchriftlichen,
Ueberlieferungen verweiſen, Theß 2, 14., ſo muß
dem Epiphanius COntra haeres. 61 beiſtimmen: „Man
findet nicht mM der Schrift, weil die Apo  —  —
ſtel einige Lehrpunkte In riften, andere aber in
Predigten und durch die Tradition, eröffnet hahen.“

e Behauptung, daß die ſymboliſchen Bücher
ſich allein auf die Schrift gründen, nimmnit ſich wun

wenn man dieſe 0  erte 9 gederlich aus
18 *
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rüf denn * Nden ſich darin ider

ſprüche; das er der Meſſe Er
klärte die Augsb Konf ſich nicht während den
Schmalkaldiſchen Artikeln die Meſſe der größte, ſchreck

—

Graäuel enannt Ird Irrthümer
die Ag Konf ehr die Erbſünde ſei jene ARnge⸗
borne böſe Luſt, die den Menſchen zum ſen reizt;
was doch unmöglich ſein kann, weil nach der Taufe
keine Erbſünde, aber gleichwohl die böſe Luſt bleibt

Unwahrheiten 8 neldet die Unveränderte
ug Kon Art 2 man habe vor dem Gre  —
gor mM von den Privatmeſſen gewußt da doch der

Uguſtin, welcher 200 früher lebte, das Ge
gentheil bezeugt Er erzählt nämlich IM U von
der Stadt Gottes C8 habe 9on ſeiner Prie
ſtern auf nem Meierhofe Y

V

0

eſſe eleſen ind hiemit

So mel⸗die Geſpenſter und Poltergeiſter vertrieben
det die Konf Art 2 man habe zu den Zeiten
des Auguſtin den Klöſtern keine Clu abgelegt
da doch Uguſtin ſelber U  *  ber Pf 75. ſpricht 77 ſage
Niemand von denen, die IM Kloſter ſind gehe
aus dem Kloſter, ſollten denn nur die Kloſterleute e
lig werden? Gedenke, daß ein Gelübde gethan,
die andern aber nicht 79

Verleumdungen: Iam Art der
Konf. beſchuldigt lan uns, als ehrten , eS
F  ovnne  A der Sünder Ur gute Werke die nade
Gottes und Vergebung der Sünden verdienenz
Wir aber lehren daß Er UL durch wahre u
un Bekehrung nade und Verzeihung nicht
Lrdiemen, wohl aber um der Verdienſte Chriſti
willen erlangen E  onne  A Im Art beſchuldigt man
uns, als lehrten Chriſtus habe durch ſeinen
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Tod blos für die Erbſünde gethan, die Meſſeaber habe eingeſetzt zu einem er für die an
eren Sünden; wir hingegen lehren, Chriſtus ſei geſtorben Ur  IV alle Sünden Ind 8 werden un die
Verdienſte ſeines Todes durch die eiligen Sakramente
und das Meßopfer blos zugeeignet. Im Art
26 beſchuldigt man uns fälſchlich, wir ſuchten durchden Speiſenunterſchied, Kirchenſatzungen und Buß⸗werke für die unſerer Sünden enug zuthun; wir aber lehren, Es könne kein Menſchthun für die Uld ſeiner Sünden, wohl aber für die
zurückbleibende 1  1 Strafe 5. Beweiſe vonUnwiſſenheit: Melanchthon behauptet im Art
der Konf., s ſeien un Deutſchland die Ueſter erſt
bvor —400 Jahren zum elu der Keuſchheit gedrängtworden Er wußte nicht, daß drei Coneilien In
Deutſchland gehalten worden ſeien, nämlich Mainz,orms und achen, die chon längſt zuvor den eiſten die Ehe verboten hatten. Er behauptet in der
pologie, * El 3U Jovinians Zeiten Iu der 55noch kein Geſetz geweſen, Ur den Geiſtlichendie Ehe verboten war Er wußte alſo nicht, daß das
Coneilium von arthago Cdn. um Jahre 390 ver
ordnet: „Uns allen gefällt, daß die Biſchöfe und
Prieſter und alle, mit dem hl Sakramente
Amtshalber Uumgehen, die Keuſchheit beobachten, da
nit auch wir bewahren, va die Apoſtel gelehrt unddie alte Ir ehalten.“ Im Art 21 der Apologie gibt
7 * ſei vor dem P· Gregor he den heiligenVätern N von der Anrufung der eiligen zu finden; wußte alſo nicht, daß mehr als 20 heilige Väter
Vor dem Pabſt Gregor ausdrückliche eldung vondieſem Gegenſtande machen, Ambroſius IID 9e
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VIGd „Laſſet uns die eiligen Martyrer unſeren
Fürbittern nehmen welche die Schwachheit des Lei  —  —
bes empfunden, auch da ſie den Sieg davon 0
0  En 74 Auguſtin serm de verh Apost „Da
bei dem Altare der Martyrer gedenkt betet man

nicht für ſie, wie für andere Abgeſtorbene, eS wäre
hmach —  —  . jene zu eten, deren Wi

uns befehlen ollen.“ Im Art der Apol be
hauptet er es el bei den Vätern nicht zu finden,
daß die Meſſe den Abgeſtorbenen nütze Er wußte alſo
nicht daß der Cyrillus von Jeruf Cat Mystag
ehr „W'é  1 eten Ur die Verſtorbenen, und glau  —  —
ben ſie 0  en ene ſehr große Hilfe 9von dem
hochheiligen er, das für ſie auf dem Altare ge
opfert wird.“ Geda

tnißſchwächen Wie hat

ſich IUu Art der Konf vergeſſen da ſagt
der Zank ſei Uur wegen Mißbräuchen und nicht we
gen Glaubensartikeln entſtanden, mit welchem Rechte
hat man ſich denn dann von der katholiſchen I1 ge
trennt? Wie hat ſi vergeſſen, da man un der
pologie über den und 13 Art. der Konfeſſion
Antonius Bernardus Dominieus Franeiseus und
Bonaventura heilig ſpricht? ind dieſe M der
kath Kirche heilig und elig geworden, ſo iſt 10
ſer Glaube der heilig⸗ und ſeligmachende Wie hat
man ſich vergeſſen M Art der Conf., wo die
Verfaſſer ſich beſchweren daß ihnen die
Abſchaffung der Meſſe aufbürde ind ſagen ſie ird
be uns mi größerem rn und Andacht gehalten,
als bei den Widerſachern; da doch Luther IiMm 16
rtite ſeines Bekenntniſſes TPom ed Jehn
Germ gelehrt hatte, die Meſſe wäre allen ande
ren Gräueln abzuthun Und zu alledem muß bemerkt
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verden, daß die Augsb. Konf. wenigſtens zwölfmal
verändert vorden iſt; denn die 1564 zu Naum⸗
burg verſammelten lutheriſchen Prediger konnten ſich
nicht vereinigen, welches von verſchiedenen Exem⸗
plaren den Vorzug aAbe ſollte? Schließlich ſei
noch die rage erlaubt ob eS nicht en prineipiel  —  —
ler Widerſpruch ſei, zuerſt den Grundſatz der
freien Forſchung zu proklamiren un hintennach doch
wieder gewiſſe Glaubensformeln aufzuſtellen, die
Jedermann gebunden ſein

Nr 19 „Wir erkennen Iu dem Pabſte nicht
den Nachfolger Petri, den Sta  a  er Chriſti und
das ſichtbare, allgewaltige und untrügliche Oberhaupt
der Chriſtenheit iu Glaubens Ind Gewiſſensſachen;
denn hriſtu will als alleiniges Oberhaupt Ur die
1 ſeines Geiſtes bei un bleiben, Mtth

Heb 13 Eph
15 Kol. 1, Kor 6, 141 Pet 2, Chri⸗
ſtus hat keinem Apoſtel Eene Herrſchaft erlaubt,
ondern ſie auf's  C rengſte erboten Luk 22, 24—
Mtth. 28, 38—10 Or. 1, Die Stellen

21 15 hetreffen die
übrigen Apoſtel eben ſo gut wie Petrus der ſich ſelbſt
Nur Mitälteſten und Mitapoſtel Petr
O. 1—3 Ind anſtatt üÜüber die andern zu herrſchen,
ſih der Vermahnung Pauli unterwarf Gal
14 In der apoſtoliſchen I gab es mancherlei
anter aber keinen Pabſt Kor. 125 Eph
4, 1 11 U wie oft aben ſich die Päbſte
nicht widerſprochen, zwei oder
mehrere uglei herrſchten un einander II den Bann
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haten bei Aufhebung und Wiedereinſetzung des
Jeſuitenordens U. gl 4.

Petrus hat feinen Sitz Iu Rom dem Linus U  ber  —
geben, dieſer dem Kletus und dieſer dem Klemens.
Damals entſtand Eemn Streit der I über die
Oſterfeier und obgleich der Johannes der Liebling
des Herrn, noch Lehen war, E brachte die
Sache doch nicht bor ihm, ſondern nach Rom, Wwor
auf ſich Klemens, als au der Kirche, er  0 ind dem
Streite nit ſeiner En  eidung em Ende machte. Der

fann hieraus klärlich erſehen, daß chon
IM erſten Jahrhunderte der römiſche 4  rima der
gauzen Chriſtenhei anerkannt war.

will mich über dieſen höchſt wichtigen Ge⸗
genſtand noch weiter verbreiten Chriſtus ſpricht Mith
16 „Du biſt Petrus und auf dieſen Felſen will
ich neine Ir bauen;“ unter dieſem Felſen iſt
die Perſon Petri, nicht ſein Glaube, zu erſtehen,
dd ihm der Heiland dieſen Namen ſchon be ſeiner
Uſnahme Apoſtel Io 42 beigelegt hat
Die Worte „Was auf en binden wirſt“ 2

ſprach der Herr allerdings auch zu
den übrigen Apoſteln; da n ſie aber hier du Petrus
allein 1 ſo bedeutet * daß ihm Eene eſon

—

—
dere Gewalt geben Wollte Bei Io 21 15—17
Übergibt ihm ſeine „Lämmer,“ worunter die hh
Väter die gemeinen Gläubigen und ſeine „ Schafe,
worunter ſie die Seelſorger verſtehen denn gleichwe
die Lämmer den Mutterſchafen genährt werden,

eziehen au die Gläubigen 9von den Seelſorgern
ihre geiſtliche Nahrung Somit hat I  U der 07
Petri die Kirche, owohl Vorſteher, als Un⸗
tergebene, anbefohlen. Darum ſchreibt Hieronynus
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lih adv 3govin 14 ir Einer unter
Zwölfen zum Haupte erwählt m Uneinigkeit und
Zwieſpalt verhüͤten. Ind Auguftin IiD de bapt
„Siehe den Apoſtel Petrus, velchem die ber⸗
E unter den Apoſteln mit ſo nade hervor  —  —

COnt. ArM.:leuchtet. 7 Und atu Ii „Petrus
iſt zUum Haupte unter den eln rklärt worden,
damit die Einigkeit der Kirchen erhalten werde.“
Und Petrus hat ſein hohes Amt a u irk⸗
lich begriffen Aun  *— ausgeübt Er verſammelte
die Zunger und heredete ſie, ſtatt des treuloſen Udd

andern Apoſtel 3u wählen  5 redigte der
hriſtum den Gekreuzigten und ekehrte durch ſeine
Predigt Am be 3000 Seelen;
klärte, daß Nan die Heiden die aufnehmen
ſoll, nachdem er hierüber erne göttliche Offenbarung
gehabt hatte; ELr 90 den Ausſpruch der Kirchen  —  —
verſammlung Jeruſalem, daß man die hriften
nicht zur Be  neidung anhalten ſollte iſt
demnach der Schrift er begründet, als der Pri
ma Petri Weil aber die Regierung der 12 be⸗
ſtändig und unveränderlich ſein muß, wie ſie Chriſtus
e  e hat Ind Petrus ſeinen Sitz zuletzt Rom
aufgeſchlagen hatte, ſo ſind folgerichtig die römiſchen
Biſchöfe auch eine rechtmäſſigen Nachfolger
IM Oberhirtenamte Dieß haben die hh Väter
auch vollkommen anerkannt. Uguſtin E 260 Generos.,
wo alle röm. Biſchöfe bis auf ſeine Zeit aufzä  I
ſagt „Dem Petrus iſt V  inus gefolgt, dem V  inus Kle

U. Und Optatus II Cont Parm „Petrus
iſt der Erſte auf dem römiſchen Stuhle geſeſſen, dem
Petrus iſt V  inus gefolgt dem Linus Kletus . Ebenſo
prechen Irenäus IID Epiphanius hœres 2
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und alle übrigen Väter, die Een Verzeichniß der
miſchen Biſchöfe egeben haben Wenn Or
dies unparteiiſch erwägen, verden Wir mit dem h
Leo Serin Nat apOst. bekennen müſſen: „Rom —

ſt
durch den Stuhl Petri die Hauptſtadt der ganzen Welt
geworden. 7 Dieß aben denn auch die hh V  aäter  à
villig anerkannt und wohl egriffen daß man, m
Ern rechtgläubiger Ii zu heißen mi dem Stuhle

SoPetri u Gemeinſchaft müſſe chreibt
Vᷓ

72

renäus I „Die römi I2 2— die
vornehmſte Kirche, nit der alle übrigen Kirchen ver
einigt ſein müſſen.“ Cyprian Iib EP ad Pleb IVCTS

„Nur ern ott nur Ein Chriſtus II mne Kirche,
nur Ein Stuhl auf das Wort des Herrn gegründet.“
N Hieronymus Iu ſeinem reiben an denI Da

5I  ch 0 mich an Eueren welchermaſu
der u Petri iſt; weiß, daß die Kirche auf
dieſen Felſen gegründet ſei. 76 nd Weiter „Werdas
Oſterlamm nicht Iu dieſem ißt, der iſt mhei  72
lig, wer nicht dieſe rche Noes flieht, der wird
durch die Sündflut 3u Grunde gehen Ich kenne
den Vitalis nicht weiß nichts von dem Meletius
Paulinus iſt ganz unbekannt ve nicht mit

der iſt Ein Feind Chriſti, wer nicht miu hält
U ſammelt der zerſtreuet 474

Daß Chriſtus das alleinige Oberhaupt der Kirch
ſei, der erſte (CUue Menſch, Ind Iun ſo ferne das Haupt

der Kirche, gleichſamder neuden Menſchheit
ſein Leih iſt geben wir zu; daraus lH
aber keineswegs daß Er für die 1  are Ix nicht
auch enen ſichtbaren Sta  9  er en dürſfe
Der Kaiſer hört darum nicht auf, Reichsoberhaupt
du ſein weil Statthalter die Provinzen abordnet
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In der Stelle Ur 22— 26 will riſtu
en Ihr ſollet keine Herrſcha üben wie die heid⸗
niſchen Machthaber und das vas ihr für
Untergebenen thut nicht  V. als Gnade anſehen Ur
yrgeiz und Herrſchſucht nicht aber die Rangverhält⸗
niſſe, verden verboten Gleichwie ſich aber Petrus

enen Mitälteſten nennt alſo nennt ſich auch der
Pabſt nuur „emnen Knecht der Knechte Gottes 4

Was die Vermahnung Quli betrifft ſo Aben
wir dabei ur die 42  e Demuth des Petru zu
bewundern, der ſich ſchweigend zurechtweiſen läßt

„Petrus denkt nichtSchön ſagt der Gregorius
aran, daß die V  e des himmliſchen Reiches
mypfing venn Jemand Uuns Üüber Ene Hand⸗
lung tadelt ſo ſchwillt uns gleich Kopf und Bruſt;
Dir denken der daran ve große e  Le  Ute
wir wir bilden uns Tugenden Ein die,

wir nicht haben Petrus dagegen eſd wirk⸗
liche Tugenden und e emüthig auch bei dem
Ade leſe ſo große Sanftmuth können Wir aber
ni nachahmen Wwir eilben zu unterſt liegen weil
wir Bodenpflaſter ſind 74 Daß ihn aber au
Paulus als das ſichtbare Oberhaupt der Kirche be
10  Lir geht daraus hervor daß e IMm Litten
Jahre nach ſeiner Bekehrung eigens nach Jeruſalem
reiste nicht zu lernen da von ort

Unterrichtet war, ſondern MͤM den Fürſten der
Apoſtel 3u und zu verehren, ——  — die hh (ter
agen al. 1, 18. G  527

„In der apoſtoliſchen Kirche gab e8 mancherlei
Aemter aber keinen Pabſt“ ſetze inzu aber
auch keine Konſiſtorialräthe und Superintendenten,
gleichwie Vir mn der Schrift auch nicht eſen daß
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Chriſtus den römiſchen Kaiſer oder die Könige und
Fürſten anderer Länder zu Häuptern der Ir ge
ſetzt hätte. Daß die Päbſt ſich widerſpro⸗chen haben, iſt nicht klar, als der bT
meint; denn enn C8 zu einer gewiſſen, traurigen
Zeit Gegenpäbſte gab, ſo dieß ern Streit über
das Dogma des Primates, ſondern nur ern KampfU  ber den Eſt des päbſtlichen Stuhles; gleichwie
eS einmal Könige und Gegenkönige gab, ohne daßdeßwegen das Beſtehen einer berſten Reichsgewalt un
Zweifel worden wäre. Wer hat denn endlich
jemals behauptet, daß die Einführung oder ufhebungeines religioſen Ordens mit dem Glaubensin⸗
0 ſchaffen 0 Hatte 10 doch die
Kirche bereits über Jahrhunderte beſtanden, bevor
man m Jeſuitenorden wußte. Eine
Beweisführung mag für Bauern und Holzarbeiter gut
ſein, bei en Gebildeten aber haben ſich Paſtor
damit gründlich lächerli gemacht. Sie hätten un8
lieber den Uneinigkeiten der Reformato⸗
1e eL ern and erzählen ſollen. Kalvin ſchreibtan Melanchthon: ES iſt viel daran elegen, daßdie wiſchen uns beſtehenden Spaltungen den künfti  —  —
gen Zeiten unbekannt bleiben; enn * iſt äußerſt X  —
cherlich, wenn wir, die wir nit der ganzen Welt ge⸗brochen aben, glei Imn Anfange unſerer Reforma⸗
tion 10 wenig miteinander übereinſtimmen. LutherIb droht, wollten ſie nicht ihre Zänkereien aufge⸗ben, 9 würde ↄu wieder zum Pabſtthum zuru  ehren.Ja Luther nicht bloß mit andern, ſondern ſo
gar Hait ſich ſe In beſtändigem Widerſpruche.So behauptete er gegen den König von England
„Das Brod erde nicht in den Leib, der We  In nicht



Beleuchtung eines proteſt Confirmanden Unterrichtes 285

das lut verwandelt Luth COntr Reg Anglid
Im Jahre 1546 folglich 29 Jahre nach ſeinem
Austritte aus der katholiſchen Kirche, chrieb ELr alſo
Im allerheiligſten Sakramente des Altars welches
man anbeten ſoll ird der weſentliche Leib und das
Blut I

eſu Chriſti gereicht und em  angen,; Die dvon
den Unwürdigen, E von den ürdigen. Tom. Jan
101 384 er die E ſagt „Wo  — die

eobpfer wird,
Tom Jan 161 336 5387

da iſt der wahre Gottesdienſt. ＋4

Später hat aber doch
da Meßopfer verworfen und zwar wie ſelber ge⸗
ſteht auf Anrathen de8s eUſe Tom Wittenb
1558 f0l 228 Wer aber Teufel Rath an
uimm der *᷑—

ſt nicht aus Ott der reißt en und
bauet nicht

XIV.
Nr 19 „Auch der evaͤngeliſche eiſtliche ITrd

eierli geweiht oder ordinirt Aber nicht Opfer
prieſter mit unauslöſchlicher Bezeichnung bder
Herrſcher über die ewiſſen und Mittler wiſchen
ott ind Menſchen, ſondern zUm rediger des Evan⸗
geliums, zum Seelſorger Ind zum Verwalter der hh
Sakramente, wie doch elbſt die Apoſtel nichts
ere 74 28, 19 Kor  7

Kor Pet 13
Nur die katholiſche Yr beweist die

Uunterbrochene Aufeinanderfolge der Nachfolger der
Apoſtel der Oberſten Hirten und Vorſteher der Kirche,
vom U Petrus bis auf Pius 4 Dieſer Statt  —  2
halter Chriſti Uund alle jene Biſchöfe, Iu N⸗
ſerer Zeit en 0  en ihre Gewalt durch Uununter
brochene Uebergabe von ihren apoſtoliſchen Vorgän⸗
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erhalten. Mit dieſem ordentlichen Berufe und

der apoſtoliſchen Bevollmächtigung können * die
Paſtoren der proteftantiſchen Konfeſſionen nicht aus
weiſen, denn ſie wurden nich von den Apoſteln
geſendet, ſondern von Luther, Kalvin U. ein
ſie konnten ſich auch nicht dieſe Vollmacht
geben indem Niemand ſich ſelbſt bevollmächtigen
kann Iun Angelegenheiten eines andern, folglich noch
er weniger In Angelegenheiten des aller
Herrn. Man fann daher zu ihnen ſagen, was
Tertullian, geb AUm das Jahr Chriſti 163, An
den Irrlehrern ſeiner Zeit rüget. „Woher ſeid ihr?
ange bn ſtand die katholiſche Ir und ihr Wwd
ret noch gar nicht da Sie iſt im Beſitze von Al-
ters her; ſie hat ein und beſtändiges Recht von
denjenigen, denen * zuer angehörte, ſie iſt die Er
bin der Apoſte De Praescript. C. eßwegen hat
ſie auch keinen Namen von irgend einem Menſchen,
da ſie göttlichen Urſprunges iſt, „erbaut auf dem
Grunde der Apoſtel und Propheten.“ Eph 2,
Alle diejenigen aber, ſich ſtellten, als wollten
ſie ieſelbe verbeſſern und reinigen, „ſind von ihr
angen, damit offenbar würde, daß ſie nicht
von ihr ſind; denn wenn ſie von ihr geweſen *
ſo würden ſie bei ihr geblieben ſein.“ Joh 2.
Luther ſagt von der katholiſchen Kirche „die römi⸗
ſche I iſt von Gott, vor jedem anderen Glau⸗
ben geehrt; denn ——  —  4—. ſie aben ne Petrus und
Paulus und Päbften viele auſend Martyrer ihr
u vergoſſen; die Welt und Hölle überwunden, ſo
daß man * lit der Hand greifen kann, wie ſehr
ott ein beſonderes Auge für ſie hat 7. Tom. 4 Jan
169 Und im 21 ahre nach dem Beginne ſeiner
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Reformation kurz vor ſeinem Tode, hat noch Fol⸗
gendes von ihr niedergeſchrieben „Unter Pa
thume iſt das Wort Gottes da8 Apoſtelamt und wir

haben 9von ihnen die Schrift Taufe, Saktrament
und Predigtamt erhalten vas wüßten Wir denn ſonſt

aher muß bei ihnen auch der Glaube, die
Tiſtliche Kirche, riſtu und Gott der h E ſein
OIII Jan 10l 160 (Jirsjk.)

Auf der Leipziger Lutheriſchen Conferenz, wie
wir von Hengſtenberg aus ſeinem Vorworte ur Eevang
Kirchenzeitung 1852 erfahren wurde enen ganzen Tag
In „brüderlichem Kampfe“ hin  — und hergeſtritten,
worauf ſich denn eigentlich das „Amt“ der
Paſtoren gründe, en deutlicher eweis daß die
Herren ſelbſt nicht wiſſen, von ſie ſind
nd auf die Frage mit welchem E ſie ſich evan
geliſche Prediger nennen, die größte Verwirrrung
und Uneinigkeit gerathen. Keiner von ihnen kann
en wie Moſes „Der da hat mich zu euch
geſendet 76 So kommen die Blößen des Proteſtan⸗
tismus täglich mehr durch ſeine eigenen Bekenner
den Tag, dvon enen man bald agen dürfte, was
9on unſern Stammältern geſchrieben ſteht „Da
annten ſie, daß *

ſie nackt waren. 77 (Sion.)

(Fortſetzung folgt.)


